
sented brief yer amazingly comprehensive Luther’s involvement his us«c of humanistic
COunt of „Luther, humanısm and Protestantısm tools aN! methods. Others weICc seeking IOI

1in sixteenth CENTLULY England«, emphasizing the lexible definition which recognized humanısm

coex1istence of humanısm and retorm and SS multi-faceted and theretore permitted Luther

gesting 1eE2SONS fOor the predominance of 11011- be INOIC positively identitied with humanist
Lutheran traditions in the English Reformation. goals. There seemed little sSympathy, however,

fOor detinition narrowl1y restricted methodThe proceedings of the sem1nar evidenced NO

only grow1ng interes iın the question of that ıt might have enrolled Luther 388 the
humanıists at the OST of sayıng anything S1g-Luther’s relationship humanısm but, CO111-

pared with older studies, encouragıng CXDal- nificant about him. In the end, MOST ot
seemed aANX10US PIESCIVC of ambiguityS10N of available SOUTICCES, 110 INOTC thoroughly

explored. It would be hard identify alıy chared about Luther’s role In the complex intellectual
nvıronment of the early sixteenth CENTUTY,conclusions, however, only because there 15

universally accepted definition of human- wherein humanısm and scholasticism WCCIC NO

1Sm FOTr SOINC scholars, humanism 15 still\ always deadly enemıi1es mutually exclusive

t1: defined by Erasmus, which limits opt1ons

Luther und der Anfang der Retormation 1n den Städten
Seminarleiter: Gottfried eebafßs
Berichterstatter: Gottf£fried Seebafß

Obwohl das Verhältnis Von Stadt und Reforma- hende umfassendere emeinsamkeiten heraus-
zuarbeiten. SO steht die Aufgabe, die Bedeutungtiıon ın den vergangenen Te1 Lustren 1m Mittel-

punkt des Interesses der Reformationshisto- Luthers für die Städte und deren Bedeutung für
rtiker stand, hat ıne Verbindung ZUI eigent- ihn und se1ine Entwicklung erfassen, weithin
lichen Lutherforschung kaum gegeben. Dafür noch VOI uns

ist einerseıts das hermeneutisch-theologische Angesichts fehlender Untersuchungen ber
Interesse der Entstehung und Entwicklung das jeweils unterschiedliche Verhältnis Luthers
der reformatorischen Theologie und das einzelnen Städten konnte das Seminar die

auft diesem Feld erwartenden Phasen — die derZurücktreten der rage nach der kulturge-
schichtlichen Bedeutung Luthers SsSowl1e A411l- reformatorischen ewegung, die der 1N-

stitutionellen Durchsetzung der Retormationdererseits die oft lokalhistorische Begrenzun:
der Arbeiten ZUT Reformation 1n den Städten und damit verbunden die des Abendmahls

streıtes, schließlich die einer zunehmendenverantwortlich, die den Zusammenhang städ-
tischer Reformation mi1t Luther wen1g£g be: Kritik den » evangelisi;hen« Stäiädten und de

1C11 Burgern nach 1530 nicht umtfassendrücksichtigt. Außerdem ber richtet sich der
Blick oft schnell auf die tatsächlich schon thematisieren. Vielmehr richtete sich der Blick
früh beobachtenden Unterschiede VO  a der VO  w} den Teilnehmern gemeldeten eıtrage
lutherischer und oberdeutsch-schweizerischer hauptsächlich auf den Begınn der „Jutheri-
Reformation, hne deren gerade anfangs beste- schen« Bewegung in den Städten.
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La die Reformation 1ın ihnen Sanz wesentlich der Reformation 1ın Altenburg«, und Gerlinde
ıne VO  - der Predigt ausgelöste Bewegung dar: Strohmaier-Wiederanders, »Zur Einführung der
stellt, konnte George erzog mıiıt »A clerics PCTI- Reformation 1n Berlin«, ın den Mittelpunkt.
ception of Strasbourg Aat the GV of the Reforma- Altenburg zeigte sich abei, Ww1e talsch waäre,
t10N: ohn Geiler of Kaysersberg« einen guten bei Luther trüh miıt einer Entscheidung für
instlıeg jefern. einer Analyse VOI allem der die territoriale die lokal-städtische Reftfor:
Predigten trat das gespannte und SPannunNnss- matıon rechnen. Im bewulßfliten („egensatz

Hof und Kurfürst unterstutzte der Reformatorreiche Verhältnis Geilers se1iner Stadt zutage.
Dabei iefß sich VO  } einem Verständnis der die Burger 1ın ihrer Forderung nach einem
Stadt leiten, das ın ihr einen ganzheitlichen evangelischen Prediger, warnte allerdings VOT

leiblichen UOrganısmus sah Onzentriert auf jedem aktiven Widerstand. der Diskussion
das Seminarthema richtete sich die Diskussion dieses Beıtrages wurde ber mıiıt Recht davor
VOI allem auf den VON Geiler beobachteten geWAaTNT, die bekannten Außerungen Luthers
»Antiklerikalismus«, doch warnte inNnan gleich aus dem ahr 1523 über die Urteilsfähigkeit der
zelt1g davor, die Gestalt Geilers 7D Iyp des Christen un! der Gemeinde einselt1g »kon-
vorreformatorischen stadtischen Predigers gregationalistisch« und eın »10US refor-
erheben, da sich bei ihm und seiner Stellung mandi« interpretieren. Fuür Berlin ergab sich,

Straißsburg doch einen Fall SUl1 gener1s da{fß$ uch 1n einer Stadt, 1n der infolge des
handele. Druckes, den Bürger und del auf den Landes-

Da{fß 1m Verhältnis Luthers den Städten herrn ausübten, TSLT spat ZUT Durchsetzung der
diejenigen mıiıt einer Nıversıta: gerade 1ın den Reformation kam, Luther schon früh Anhänger
ersten en besondere Beachtung verdienen 1n den uhnrenden Kreisen fand, als Autorität galt
und sich die Problematik hier noch einmal un! 1ın der Eheaftfäre des Kurfürsten als gewich-
spezifisch ditferenziert, zeıgten Hans-Juüurgen tıge Nnstanz angerufen werden konnte.
Beeskow mi1t seinem Vortrag über »Frankfurt Noch weıter 1n das Zentrum des Seminar-
der der Schauplatz der ersten Demonstration themas ührten die eıtrage VO  - Bernd Hamm,

Luthers Thesen« und Ulman Weiß mıiıt »Lazarus Spengler un:! die Anziehungskraft der
seinem Beitrag „»Martın Luther und der Begınn Reformation: ıne Fallstudie ZU1 Lutherrezep-
der Reformation 1n Erfurt«. Beide Male wurde t1on ın den Städten«, Bernd Moeller, „»Städ-
eutlich, welch hohe Bedeutung der Ent tische Predigtsummarien«, und Adolftf Laube,
scheidung der Unıversıta 1n einer Stadt zukam. »Martın Luther und die Anfänge der stadtischen
Weilß VOI allem konnte zeıgen, w1e intens1v sich Sozialretormen«. Moeller zeıgte Beispiel des
Luther se1t I se1ne alte Universıiıta be Trostbrieftes VO  - Johann Schwanhausen nach
mühte und insbesondere bei den Jungen Magı- Bamberg und vieler äahnlicher Predigtsumma-
ern Erfolg hatte Ja, noch auf der Wartburg rıen, da{fß sS1e sich durch ıne erstaunliche inhalt
CrIWOß Luther, 1n das 1n jeder Beziehung bedeu liche Einheitlichkeit auszeichnen: S1e en
tendere Erfurt gehen. Spater hat VOTI Unru: ihren Mittelpunkt ıIn der Sanz lutherisch 474 «4 b

he und schnellen und weitgehenden Re- standenen Rechtfertigung und heben die mıiıt ihr
formen warnend mehrtfach 1n den Ablauf der verbundene Liebe als Frucht des Glaubens [
Ereignisse 1n der Stadt direkt eingegriffen un! menfürsorge] räftig hervor. Dabei reten,

die »bürgerliche« Reformation unterstutzt selbst WE die egner iın der alten Kirche
Das Verhältnis Luthers rAR Verlauf der Re: SCIl ihres Eıgennutzes an  IL werden,

Kirchen- und Sozialkritik eutlıc. zurück.formation stellten Rudolft Mau, »DIie Anfänge
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Eınen sehr el weıter angesetzten, ın derCharakteristisch 1st ferner das Bewußtsein, 1m
eschatologischen Kampf miıt den Maächten der Forschung 1n (Ost Manfred Meier| und West

(Martin Brecht, eorg M1 neuerdingsFinsternis stehen SOWl1e die Bereitschaft ZU

Leiden der Wahrheit willen. Dabei wurde 1n stärker berücksichtigten Aspekt thematisierte
Thomas Brady anhand 7zweler XeImM.-der Diskussion allerdings auf die .Tenzen der

untersuchten Gattung hingewiesen. Denn plarischer Quellenstücke mi1t »Charles V, the
Antiklerikalismus und Sozialkritik treten Ja south (‚erman free cıtlıes and the Reformation: a
anderen Flugschriftengattungen sehr deutlich turnıng po1n ISZ4J“ Brady bejahte die Tage,SN | aa ın den Vordergrund. Daiß die oft gehörte These indem zeıgte, w1e sehr den Staädten his 524
VO Mißverständnis der eigentlichen nten- einer Stärkung der kaiserlichen Zen-

tıonen Luthers bei seınen Anhängern gerade für tralgewalt lag, dafß s1e be:  + dem Druck der
die Burger wenıgsten 7zutreffend 1st, erklärte reformatorischen Bewegung und Wendung ZUT

ann noch einmal Hamm ın einer mınutliosen Reformation ın pannung ZU Kalser gerlıeten
und durch das Verbot des peyerer National-Untersuchung der reichen, für Spengler ab

ZUur1 Verfügung stehenden Quellen Von jeher konzils 524 schwer getroffen wurden. UDıie DIs-
kussion Z freilich die VOIl Brady behaupteteeiıner Begründung leitender städtischer erte

(Friede, Einheit, Tugend, Gemeinnutz| interes- »Lähmung« der Städte nach diesem Zeitpunkt
stark 1ın rage Der interessante, die NnNeu:sıert, ber gleichzeitig VOIl tieter Frömmigkeit

durchdrungen, hat Spengler bei Luther iıne Entwicklungen berücksichtigende forschungs-
dem Humanısmus und Stau- geschichtliche Beitrag VO  a Woligang Rochlergegenüber

pitzscher Theologie schlüssigere Grundlage der »D1ie Rolle der Staädte 1ım Rahmen der ruhbür:
Ethik ın der Gewißheit der Annahme des SUn: gerlichen Revolution« beendete das Sem1nar.
ers durch ott und seiner damıit verbundenen |DITS Diskussionen wandten sich immer

Befreiung un Zuwendung A Nächsten wieder der rage nach der Bedeutung der
gefunden, der gegenüber die alte Kirche als die Theologie Luthers für die Städte Dabei
stadtische Gemeinschaft eigennutz1g störend wurde Übereinstimmung darüber erzielt, da{fß
erschien. Dabei Ww1es Hamm selbst darauf hin, Luthers Theologie der Rechtfertigung als Befrei-
da{ß die Lutherrezeption Spenglers erstaunlich ung VOIl »religiösem Leistungsdruck« sehr
getreu dessen eigentliche Intentionen reffe, NnNau verstanden wurde und den staädtischen
Was nicht hne weılteres als typisch angCHNOM- Werten (Gemeinschaft, Gemeinnutz] ıne NEeEUEC

I11CIN werden dürte DIie fundamentale Be- Begründung bot (vgl die frühen Sermone

deutung lutherischer Theologie für Theorie un! Luthers, 19/20]. Der vorreformatorische
Praxıs der sozialen Retformen arbeitete Laube Antiklerikalismus 1n den Städten erhielt mit
auf dem Hintergrund iıner sich verschärfenden der Wendung den »Eigennutz« und insbe-
IMU und des Anwachsens des Bettels anhand sondere mıiıt der Kritik der Lehre der »blinden
der Adelsschrift und der Kastenordnung heraus, Blindenführer« ıne eutlıc. NCH6 Dımensı1ion.
die uch für altgläubige Gebiete eintlufßsreich Die Tendenzen ZUr »Kommunalisierung der

Kirche« wurden unterstutzt und veran-wurden. Obwohl 1ın der Diskussion Bedenken
ıne einselt1ge Darstellung des Mittel- dertem Aspekt fortgesetzt. Hıer wäre starker

ditfterenzieren un! das Gesamtthema VO  w} deralters rhoben wurden, w1es iın Auseinander-
SEIZUNg mıiıt Konrad Wiedemann nach, dafß Lu- Phase der reformatorischen Bewegung 4US über
thers Beruts- und Arbeitsverständnis einen die ben erwähnten Etappen des Verhältnisses
grundlegenden Wandel bedeutet habe Luthers den Staädten weiterzuführen.
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